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ällgmetor

Organ bet fdjtoetjettfdîett %xmt.

|tr Sditnnj. JBUititytitfdirtfi XXXIX. ^rgûng.

SBafel* XIX. 3al)rôancj. 1873 Nr. 41.
©tfdjefnt fn wödjcntlfcben SRummern. ©et Stei« pet ©emejîet fft ftanlo butdj bte ©djwetj gt. 3. 50.

©ie Sefiellungen werben birett an kfe „©ditoeisbaufertftije SBettaßebudjbattblung Ut SBafel*" afcteffltt, fcet Settag wirk
bef fcen auSwätttgen Slbentientcn burd) SRadjnabme erboben. 3m Slu«lant>e nebmen alle Sudjbanblungen Seftellungen an.

Setantwottllcbe SRebaftion: Dberfl SBielanb unb ÜRafor »cn ©Igger.

Snljalt: ©le SMitârfragc oor ter natfonaltâtbtidjcn SReoifione^ßommifffon. — ©cwebrwefen. — Sljeopbfl Sonfe,
Eeifiung unb ©djnclliafcit einer SRcitcriruppe Im gelbe. Ä. grbr. ». Sanacrmann, ©efdjtdjtc fce« Sbüringlfdjcn Ublaitenregiment«
SRr. 6 »om 3abrc 1864 bi« 1872. ©ie taftifdjen Sebren kc« Äriege« 1870 bl« 1871. — ©Itgenoffenfdjaft: ©fkg. Dffjjferêfcft
pre 1875. — Stuêlanb: ©eutfdjlank : ©ie neue 6onfer»en<gabrif in SRainj; S*eußen : ©le ©runbjteinlcgung ber neuen ©entrai«
Äabcttcn«Slnfialt (n Sidjtctfclbc ; ©ic gabrifation ter neuen SSaufergewcbrc; Scfllmmungen über Seförberung ber Unterofftjiere ;

©nabetiausjetdjnungen; SRebafttcnSoerSnberung ; granfreidj: Sintbeilung ber Slrmee in 18 Äorp«; Sefebl«baber »on SJRilltârtom«

ntanfce«; granjôfifdje Serlufie an Dffijieren im Sabre 1870 bl« 1871; Är(eg«fpiel; SRußlanfc : S"té<»<f8<<&en für fca« ®enie«

forp«; Serfdjiebenc« : ©cr Srojeß Sajafnc.

Wie JïlUiiârfrogc vox ïrer nattonalrätliüdjen
{teuiftone-^ommtflton.

Dbgletcb bie Sefcblüffe ber nationalrätblicben
SRestfionê= Äommiffton nicbt tnafjgebenbet SRatur finb,
fonbern bloê ale eine »orberettenbe Sltbett betrachtet

Werben fennen, finb fie bennoch nfcht ohne wefent=

Itcbeê Sntereffe, ba eine Slnjabl berfelben ali bai
©rgebniß eine« Äomprotntffee ber jwei großen fcbwei*

jerifeben Sarteigruppen angefeben werben mufj. SDleê

gilt namentlich »on ben Sefcblüffen, welche ble

Äommiffton über bie SOillitärfragen gefaßt bat ; Se=

fcblüjfe, welche ben Stempel beê Äompromiffee aHer=

binge in ber auêgeiprocbenfien SEBeife an ber ©time
tragen unb welche baber fchon auê biefem ©runbe nicht

elnjlg unb allein oom milltättfchen ©tanbpunfte ani
ju beurteilen ftnb.

SDie Äommiffton fab fich jwei £auptricbtungen
gcgenûbetgefieUt: SDer einen SRicbtung, welche ble

gorberung einer einheitlichen Slrmee mit allen Ihren

Äonfequenjen burebgefübrt wtffen wollte, ber an=

beren, welche auê pclittfchen ©rünben ben Äanto=

nen gewiffe militärifcbe £obettêrecbte erhalten wollte.
SDie etne [Richtung wiß etne febweijertfebe Slrmee,

befiebenb auê ben fämmtlfchen bfenflpfllchtigen ©chwet*

jerbürgern unb baju befitmmt, ben fehweijettfeben Se«

bôtben jut Setfûgung ju fiehen ; bie anbete SRicbtung

geht »on bet Slnfcbauung auê, baf bet Sûiget bem

Äantone bicnfipfïicfjtig fel unb biefer bfnwlebetum

ber (Sibgenoffenfchaft, unb baf) bem Äantone baher

baê Serfûgungêrecht übet feine Gruppen Im 3nnetn
belaffen wetben mufj. SDie erfieren Wollen eine ein*

beltlicbe Slrmee in erfter Sinie auê rein mllitärlfcben
©rünben unb in jwettet Sinie auch auê politifeben
SRücfftcbten ; ble leiteten bagegen »etwetfen bie

eentralifation beê SRilltätwefene »ot allen SDtngen

au« polltffcj>en SWotioen unb etft in jweftet Sinie

»om milltätlfiben ©tanbpunfte auê.

Son bfefen »etfehiebenen ©tfichtêpunften auê et*

geben ffd» benn auch bfe efnjelnen gotbetungen bei
beiben Sartbelen. SDfe SReotfionlfien wollen alle
militarifdje ©ewalt unb Sefugnfß in bie #änbe beê

Sunbeê legen unb ben Äantonen nur Infofern noch

etwelche Äompetenjen belaffen, ale biefe mit bet ein*
heitlichcii ©eftaltung beê ©anjen »erträglich wären.
SDie gôberaliften bagegen erbllcfen in ben Äantonen
noch bie eigentlichen Äriegeberren ber ©cbweij; biefe

Ärfegebettcn finb bem Sunbe lebfglieh tributpflichtig
unb treten ihm nur bann gewiffe SRechte ab, wenn
bie ©icberheit beê ©anjen eine folebe Slbtretung un*
bebingt etbeifebt. SDaber »on ber reolftonlfiifcben ©eite
einheitliche SRefrutirung Snfituftion, Seflelbung,
Sewaffnung unb Sluêrûfiung, einbettliche ©efefcgebung
uub Serwaltung unb auefcblteßltcbe Serfügung beê

Sunbeê über ble Slrmee »erlangt wirb, wäbrenb ble

gôberalifien bem Sunbe nur bie 3nfiruftfon unb bie

Setfügung übet ble Sltmee Im Ättegefatte überlaffen
unb fm Uebrfgen tbm nur baê SRecbt jugefieben wollen,
über ble SDiflltärpfltcht, bie Seflelbung, Sewaffnung
unb Sluêrûfiung unb über bie Serwaltung al Ige*
meine Sorfcbtiften ju etlaffen.

©ê gebt hietauê wohl beutlich beroot, bafj eê fleh

nicht lebiglich um ntilitätifcbe gtagen hanbelte, fon»

betn bafj ble politifchen ©tunbanfdjauungen hfer

wobl bfe tnafjgebenbe SRolle fptelen mußten. Saê
(Stgcbnlß bet Setatbungen ber SReöifionefommfffion

muß babet unbebingt auch »om politifchen ©tanb*
punfte auê beuttheilt wetben, falle unfet Uitbefl nicht

ein elnfeltlgeê unb unblUlgeê wetben fott. SDie

Äommiffton fab fich »ot ble fchwietige Slufgabe ge*

fleHt, einen Sluêweg ju finben jwifcben ben Slnfot*
betungtn mtlitätifcbetSRotbtoenbfgfett unbSwecfmäßlg*
feit auf bet einen, unb ben erttemen golgetungtn
beê goberaliêmuê auf bet anbeten ©eite. ©le ent=

lebigte fich biefet Slufgabe in folgenbet Sffielfe :

3m centtalifiifchen ©inne »etfebaffte fte

bem ©runbfafce ber allgemefnen SBebrpfffcht ©eltung
burcb Slbfchaffung beê ©falafoflemê unb bunt) ©in=
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Vie Militärsrage vor der nationalräthlichen
Nevisions-Kommissian.

Obgleich die Beschlüsse der nationalräthlichen
Revisions-Kommission nicht maßgebender Natur stnd,

sondern blos als eine vorbereitende Arbeit betrachtet

werden können, stnd ste dennoch ntcht ohne wesentliches

Interesse, da eine Anzahl derselben als das

Ergebniß eines Kompromisses der zwei großen
schweizerischen Parteigruppen angesehen wcrden muß. Dies

gilt namentlich von den Beschlüssen, welche die

Kommission über die Militärfragen gefaßt hat;
Beschlüsse, welche den Stempel des Kompromisses

allerdings in der ausgesprochensten Weise an der Stirne
tragcn und welche daher schon aus diesem Grunde ntcht

einzig und allein vom militärischen Standpunkte aus

zu beurtheilcn sind.

Die Kommission sah stch zwei Hauptrichtungen
gegenübcrgcstcllt: Der einen Richtung, welche die

Fordcrung einer einheitlichen Armee mit allen ihren

Konsequenzen durchgeführt wissen wollte, der

anderen welche aus politischen Gründen den Kantonen

gewisse militärische HohettSrechte erhalten wollte.
Die eine Richtung will etne schweizertsche Armee,

bestcbend auö den sämmtlichen dienstpflichtigen Schwet-

zerbürgern und dazu bestimmt, den schweizerischen

Behörden zur Verfügung zu stehen z die andere Richtung

geht von der Anschauung aus, daß der Bürger dem

Kantone dienstpflichtig sei und dieser hinwiederum
der Eidgenossenschaft, und baß dem Kantone daher

das Verfügungsrecht über seine Truppen im Innern
belassen werden muß. Die ersteren wollen eine

einheitliche Armee in erster Linie aus rein militärischen
Gründen und in zweiter Linie auch aus politischen

Rücksichten; die lctztcrcn dagegen verwerfen die

Centralisation des Mtlttärwesens vor allen Dingen
aus politischen Motiven und erst in zweiter Linie

vom militärischen Standpunkte aus.

Von diesen verschiedenen Gesichtspunkten aus er¬

geben stch denn auch die einzelnen Forderungen der

beiden Partheien. Die Revisionisten wollen alle
militärische Gewalt und Befugniß in die Hände des

Bundes legen und den Kantonen nur insofern noch

etwelche Kompetenzen belassen, als diese mit der ein«

heitlichci, Gestaltung des Ganzen verträglich wären.
Die Föderalisten dagegen erblicken tn den Kantonen
noch die eigentlichen Kriegsherren der Schweiz; diese

Kriegsherren stnd dem Bunde lediglich tributpflichtig
und treten thm nur dann gewisse Rechte ab, wenn
die Sicherheit des Ganzen etne solche Abtretung
unbedingt erhcischt. Daher von der revisionistischen Seite
einheitliche Rekrutirung, Instruktion, Bekleidung,
Bewaffnung und Ausrüstung, einheitliche Gesetzgebung

und Verwaltung und ausschließliche Verfügung des

Bundes über die Armee verlangt wird, während die

Föderaliftcn dem Bunde nur die Instruktion und die

Verfügung über die Armee tm Kriegsfalle überlassen

und tm Uebrigen ihm nur das Rccht zugestehen wollen,
über die Militärpflicht, die Bekleidung, Bewaffnung
und Ausrüstung und übcr die Verwaltung allgemeine

Vorschriften zu erlassen.

Es geht hieraus wohl deutlich hervor, daß es sich

nicht lediglich um militärische Fragen handelte,
sondcrn daß die politischen Grundanschauungen hier

wohl die maßgebende Rolle spielen mußten. DaS

Ergebniß der Berathungen der Revisionskommission

muß daher unbedingt auch vom politischen Standpunkte

auS beurtheilt werden, falls unser Urtheil nicht

ein einseitiges und unbilliges werden soll. Die
Kommission sah sich vor die schwierige Aufgabe
gestellt, einen Ausweg zu finden zwischen den

Anforderungen militärischer Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit

anf der etnen, und den extremen Folgerungen
des Föderalismus auf der anderen Seite. Sie
entledigte sich dieser Aufgabe in folgender Weise:

Im centralistischen Sinne verschaffte sie

dem Grundsatze der allgemeinen Wehrpflicht Geltung
durch Abschaffung deS Skalasystems und durch Ein-
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